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rinnen aufmerksam zu machen. Auch hier kann die von uns 
vorgeschlagene Signaleinrichtung von Nutzen sein. Gerät ein 
Triebrad dennoch in die Furche, so setzt das Gitterrad stoß­
weise auf der Seite auf, wobei starke Stöße auf das Fahrgestell 
übertragen werden (Bild 5). 

G Allgemeines 
Bleiben die Gitterräder ständig im Einsatz, dann ist darauf 
zu achten, daß in den ersten Einsatztagen die Schrauben der 
Felge, also des Gitterrades, öfter nachgezogen werden. Die 
Schrauben an der Radmutter, die uns im vorigen Jahr Sorgen 
machten, lösen sich nicht mehr, nachdem vom Werk Draht­
sicherungen eingebaut wurden, die sich gut bewährten. 

7 Zusammenfassung 
Im Vorstehenden wurde versucht zu zeigen, daß der Anbau von 
Zwillingsreifen und Gitterrädern mit ihren verschiedenen Pro­
filierungen erhebliche Vorteile auf technischem und betriebs­
wirtschaftlichem Gebiet bringen kann. Wünschenswert wäre 

es, wenn auch durch t echnische Verbesserungen der Zusatz­
räder - wie Formveränderungen - zur Erhaltung der Boden­
struktur beigetragen werden könnte . Abschließend sei festge­
stellt, daß die Gitterräder zwar keine ideale aber eine billige und 
daher brauchbare übergangslösung darstellen können. Die 
Forderung der Praktiker, die aus den oben angeführten Er­
fahrungen resultiert, geht dahin, den überdimensionierten Rei­
fen bzw. der Entwicklung von Halbraupen mehr Aufmerksam­
I{eit zu schenken. Wir hoffen, daß auch andere Stationen ihre 
Erfahrungen im Gitterradeinsatz auswerten werden, denn wir 
sind der Meinung, daß dieses Thema eine umfassende Diskussion 
wert ist . Vorstehender Beitrag versucht dabei einen Anfang zu 
machen. A 2537 
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Wenn unsere Traktoristen bei schlechtem Wetter oder nach 
dem Regen mit dem Schlepper auf dem aufgeweichten Acker 
fahren und schwere Zugkräfte aufbringen müssen, so werden 
sie vielfach feststellen, daß der Schlepper sehr stark durch­
rutscht, wenn er nicht sogar völlig stehenbleibt. Die Acker­
arbeit kann dann entweder gar nicht oder doch nur mit einem 
großen Zeitaufwand ausgeführt werden. In jedem Falle kostet 
es wertvolle Zeit und Geld. 

Fortse tzung von Seite 491 

Die Vorbereitung des Ackers beginnt mit dem Roden des Vor­
gewendes auf einer Breite von wenigstens 15 m, um ein gutes 
Wenden der Maschine zu ermöglichen. Da es in unserem Gebiet 
leider noch üblich ist, die einzelnen Schläge durch tiefe Furchen 
abzugrenzen, ist es angebracht, auch die drei Randreihen vorher 
zu roden, um eine Beschädigung der Maschine zu vermeiden. 
Bei breiten Schlä~en sollte maH in Abständen von 50 bis 70 m 
Zwischenstreifen roden und abfahren, um zu lange Leerfahrten 
der Maschine zu vermeiden. 

Selbst unter den günstigsten Vorausse tzungen wird sich ein 
Nachputzen der abgelegten Rüben nicht vermeiden lassen, da 
durch die vorkommenden F ehlköpfungen die Schmutzprozente 
sonst zu hoch werden. Die Durchführung dieser Nachputz­
arbeit wird am besten unmittelbar hinter der Vollerntemaschine 
durchgeführt und in Zweiergruppen organisiert. Eine Arbeits­
kraft sortiert die in Haufen abgelegten Rüben, während die 
zweite die Rüben nachköpft . Beim Weiterrücken von Haufen 
zu Haufen werden steckengebliebene Rüben aufgenommen. 

Betrachten wir noch kurz die arbeitswirtschaftliche Seite des 
Einsatzes dieser Maschine. Bei einer Leistung von 2 haiS h, 
die bei guter Vorbereitung durchaus erreicht werden kann, 
rechnen wir zum Nachputzen mit einem durchschnittlichen 
Arbeitsaufwand von 50 bis 60 hl ha, d. h., daß 12 bis 15 Arbeits­
kräfte für die Nachputzarbeiten erforderlich sind. Wenn man 
berücksichtigt, daß in diesem Arbeitsgang das Blatt gleich mit 
geborgen wird, zeigt sich neben der Arbeitserleichterung vor 
allem auch die Einsparung von Handarbeit durch den Einsatz 
der Vollerntemaschinen. 
Für die Organisation des Abtransports der Rüben und des 
Blattes treffen auch hier die gleichen Grundsätze zu wie bei 
den anderen angeführten Verfahren. Berücksichtigt werden 
muß aber, daß die Vollerntemaschine' den Boden oft in einem 
stark zerwühlten Zustand hinterläßt, der die Abfuhr erschwert. 

Durch Auswertung der bisherigen Erfahrungen und bei rich­
tigem Einsatz der modernen Technik ist auch bei der Zucker­
rübenernte das Fließsystem und damit die bessere Einhaltung 
der agrotechnischen Termine möglichj A 2555 

In derartigen, bei uns nicht selten auftretenden Fällen ist es 
vorteilhaft, wenn der Schlepper mit Greiferrädern bzw. Klapp' 
greifern ausgerüstet werden kann. Klappgreifer lassen sich 
schnell in Funktion setzen, und man erreicht mit ihnen, daß 
der für die schwere Arbeit notwendige Kraftschluß zwischen 
Schlepperrad und Boden wiederhergestellt wird [I]. Außer 
Greiferrädern können auch Gleitschutzketten und Gitterräder 
für die Fortsetzung der Ackerarbeit besonders dienlich sein [2]. 
Letztere setzen neben dem Gleiten auch den Bodendruck des 
Schleppers herab und können bei Straßenfahrt am Schlepper· 
rad montiert bleiben, wenn der Reifenluftdruck dem unter­
schiedlichen Durchmesser des Gitterrades entsprechend erhöht 
wird [3]. Die durch die Gitterräder hervorgerufene Radverbrei­
terung macht diese Zusatzeinrichtung allerdings für das Arbeiten 
unter den oben geschilderten Bedingungen in Reihenkulturen 
unmöglich. 

Gitterrad und Klappgreiferrad haben also bezüglich der Zweck­
verwendung gewisse verwandtschaftliche Beziehungen zuein­
ander, sind aber jedes als Ersatz für das eine oder andere leider 
nur begrenzt zu verwenden, da die Greifer oder Gitterstäbe 
entweder neben oder über der Reifenlauffläche liegen und im 
Zweck den jeweiligen Arbeitsbedingungen nicht immer ent­
sprechen. 

Eine gewisse Ahnlichkeit in der Zweckverwendung und auch 
in der grundsätzlichen Bauausführung gab die Veranlassung, 
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Bild 1. 17 PS LANZ­
Schlepper mit dem Dcuen 
Mchrzwcck-Greife rrad im 
Prinzipversuch (an S telle 
der sechs gleichmäßig am 
Radumfang vorgesehenen 
Greiferglietler sind nur zwei 

vorh ande n) 
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Bild 2. Ein Greife rgli ed des Kom bigreife rs, 
beste hend aus drei miteinander ver­
bundenen einzelnen Greifern. im ein ­
geklappten Zustand (Ruheste llun g) 

Bild 3. Greiferglied des Komhigreifers in Bild 4. Greiferglieder des Kombigreifers in 
Greiferstellung über und neben dem 
AS·Lult reifen 

Gi t terradstellung 

nach ei ner Lösung zu suchen, die es gestattet, die verschiedenen 
Forderungen an den Gleitschutz und an die Bodendruck· 
absenkung lu ftbereifte r Ackerschlepper mit nur ei nern Gerät 
zu erfüllen, ohne dabei weder in den Herstellungskosten noch 
im Gewicht aufwendiger zu sein a ls die bisher bekannten 
Klappgreifer·Einzweck·Konstrulrtionen [1] . Aus diesen Ober· 
legungen en tstand ein kombiniertes Greiferrad, das als Zusatz­
einrichtu'ng für den luftbereiften Achrschleppe r wahlweise die 
Funktion des Gitterrades (Bodendruclmbsenlwng und Glei t­
schutz) ode r die Funl<tion des Greiferrades (Gleitschutzwirkung) 
übernehmen l<ann . Inzwischen wurde dieses Schlepper-Zusatz­
gerät unter der Bezeichnung " Kombigrei fer für Tralrtoren" beim 
Amt für Erfindungs- und Patentwesen der DDR als Patent 
angemeldet . 

Der Kombigreifer besteht (Bild I) aus einem vie lecldönnigen 
Befestigungsring, der für den Reifen 7-36 AS z. B. die Form 
eines Sechsecks hat. An dem Ring sind sechs Greiferglieder mit 
je drei Greifern oder Streben drehbar am Rad umfang an­
geordnet. Das Drehen de r einzelnen Greifergliede r erfolgt über 
die im Mittelgreifer gelagerten Längs- und Querbolzen. Der 
Querbolzen ermöglicht die Bewegung des Greifergliedes parallel 
zum Befestigungsring und bezieht sich a uf die Ruhes tellung 
(Bild 2) und auf die verschiedenen Arbei tsstellungen (Bild 3) des 
Greifergliedes. Der Längsbolzen bestimmt die Bewegung senk­
recht zum Befestigungsring und ist maßgebend für die An ­
ordnung der Greiferglieder a ls Gitterrad ode r Greiferrad (Bild 4) . 
Aus den oben angeführten Gründen des Leichtbaues erfolgte die 
Verbindung mit je drei einzelnen Greifern durch Querstreben 
zu Greifergliedern, wobei neben dem Mittelgreifer mit L ä ngs­
und Querbolzen di e äußeren Greifer sich in Begrenzungstaschen 
am Befestigungsring abstützen können (Bild 3). Im MitteI­
greifer ist weiter eine Druckfeder untergebracht, die dazu dient, 

das Greiferglied in Arbeitsstellung entgegen der Fliehlrraft am 
Reifen zu halten. Für das Prinzipmuster wurde ei n Halbrund­
profi l benutzt, das auch bei den Gitterrädern und Klappgrei fern 
des VEB Kraftfahrzeugzubehörwerke Gera Anwendung findet. 
Die Zahl der einzelnen am Radumfang gleichmäßig verteilten 
Greifer und ihre Abmessungen wurden so gehalten, daß sie un­
gefähr den bisherigen Gitterrad - und Klappgreiferausführungen 
en tsprechen. Mit der Mehrzwec lrverwend ung des Greiferrades 
für Greifer- und Gitterradanordnung ist eine geringe Du~ch­

messeränderung verbunden, die beim" Korn bigreifer" durch ge­
eignete Einrastungen und Abstufungen a m Befestigungsring be­
rü cksichtigt worden ist. 

Fü r AS-Reifen zwischen 45" und 55" Durchmesser ist das 
Sechseck mit sechs Greifergliedern und für Reifen zwischen 55" 
und 60" Durchmesser das Achteck mit acht Greifergliedern 
geeigne t. Für die Ruhes tellung an der Radschüssel sind die 
Greiferglieder umschichtig in zwei Lage r einzulegen. 

Der "Kombigreifer" wird - eine industrielle Fertigung und Be­
währung in der Landwirtschaft vorausgesetzt - den Traktoristen 
(und Schlepperfahrern) die Arbeit mit ihrem Schlepper bei den 
unte r unsere m Klima häufig sc hlecht~n Arbeitsbedingungen er ­
leichtern. Als Mehrzweckgerät kann er die Funktion ein es 
Gitterrades, eines Klappgreifers oder Greiferrades und die Funk ­
tion de r Gleitschutzkette übernehmen und wird somit auch im 
Ausnu t zungsgrad und in der Wirtschaftlichkeit den Ein zweck: 
geräten überlegen sein. 
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Elektrische Anlagen in der Landwirtschaft 
Von H. l\'IARTEN (KilT), Kleinmllchnow bei ßerlill DK 63:696.6 

Bei der vers tärk ten iVIechani?ie rung de r landwir tschaf tlichen 
Produktion kommt der Elektrotechnik große Bedeutung zu. 
Die Werktätigen in der Landwir tschaft müssen d!,!shalb auch 
die En twick lung in der Elektrotechnik beachten und bei der 
Anwendung der Elektroenergie in der Landwirtschaft vor allem 
die ein schlägigen VDE-Bestimmungen kennen. Zur Zeit 
gelten: 

VDE 0100/4.52 " Vorschriften nebst Ausführungsregeln für die 
Errichtung von Starkstromanlagen mit Be­
trieb~spannungen unter 1000 V" 

VDE 01000/ 1.54 Obergangsvorschriften zu VDE 0100/4.52 
VDE 0 131/7 .52 "Vorschriften für die Errichtung und den Be-

trieb von Elektrozäunen " 
VDE 0130/ 1.47 " Elektrische Anlagen in der Landwirtschaft" 

In VDE 0130 " Elektrische Anlagen in der Landwirtschaft " [1] 
is t z. B. bestimmt, daß die elektri schen Anlagen den Errich­
tungsvorschriften en tsprechend in ordnungsmäßigem Zustand ' 
zu erhalten sind . Um den vorschriftsm äßigen Zustand der elek­
tri schen Anlagen zu beurteilen, ist die Kenntnis ei nes bestimm ten 
Umfanges der grundlegenden VDE-Best immungen erforder-




